
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 29

Artikel: Die Regierung im alten Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645423

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645423
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Orter»»oMt<!g.r<z«/z»g Grorre« Äate.f. — Der Ostermontag war seit altersher der Tag, an welchem der Rat neu bestellt oder

die Ratsherren in ihren Aemtern bestätigt wurden. Er bezeichnete den Beginn eines neuen Amtsjahres des Schultheissen. Unter dai

Klängen der Münsterglocken begaben sich jeweils am Morgen dieses Tages alle Ratshenren in das Münster, wo Gebet und Predigt

das neue Amtsjahr einleiteten. Vom Münster aus zog sodann der Rat in wohlgesetzter Ordnung aufs Rathaus, wo die Wahlhandlun-

gen vorgenommen wurden. Dieser Umzug war jeweils ein Volksfest, wobei am Nachmittag auf der Grossen Schanze unter Zuzug der

besten Schwinger aus der Landschaft ein grosses Schwingfest abgehalten wurde.

Die Regierong im
alten Bern

Die staatliche Autorität im alten Bern
vor 1798 lag bei „Schultheis, Rät und Bur-
gern". Darunter verstand man den Gros-
sen Rat (auch Rat der Zweihundert ge-
nannt), den Kleinen oder Täglichen
Rat und die beiden Schultheissen.

Die beiden Schultheissen wurden auf Le-
benszeit gewählt. Sie lösten sich jährlich wech-
selnd im Amte ab.

Rechts: Albrecht von Mülinen (1732—1807)
von 1791 bis zum Untergang des alten Bern
gemeinsam mit Nikiaus Friedr. v. .Steiger
Schultheis. Er besass eine bis ins Kleinste
gehende Kenntnis der gesamten Staatsverwal-
tung und hatte grossen Einfluss in allen Staats-
geschäften. Seine edle und gerechte Denkungs-
art und sein gewissenhafter Charakter passtefr
wenig in die bewegten Zeiten der revolutionä-
ren Umtriebe. Vergeblich versuchte er zwischen
den Parteien zu vermitteln. Er stand in seinen
politichen Grundsätzen ganz auf Seiten Niki.
Friedr. von Steigers.

Schultheis Albrecht Friedrich von Erlach
(1696—1788), einer der bezeichnendsten Re-
Präsentanten seigneuraler Prachtentfaltung im
„ancien régime". Zu seiner Zeit stand Bern auf
dem Höhepunkt seines Ansehens unter den
europäischen Mächten und die Schultheissen-

würde war derjenigen eines Herzogs gleichgeachtet. Albrecht Friedr. v. Erlach war in-
haber vieler fremder Orden, die ihm als dem regierenden Schultheissen von fremden Für-
sten verliehen wurden. Er war u.a. der Erhauer des Erlacherhofes an der Junkerngasse
in Bern. Das Schultheissenamt bekleidete er in den Jahren 1759—1787-

Ortsrmo«t<tgr<»u/zi»F -Fer Ororre?» ài!er. — Der Ostsrinontsg war seit altersber lier 1->K, an welckein der Rat neu bestellt oäsr

die Ratsberren à lbren rkeintern bestätigt wurden. Rr be-eicbnete den Beginn eines neuen rkintsjabres clés Lcbultbeissen. tinter lai
Xläitgen der Vlünsterglocken begaben sieb jeweils an» lVlorgen dieses Dages alle Ratsberren in das lVlünster, wo Lebet und Rrelixt
das neue à»tsjabr einleiteten. Vorn lVlünster aus sog sodann der Rat in woblgeset^tcr Ordnung aufs Ratkaus, wo dis tVablkanà-
gen vorgenoirunen wurden. Dieser llinsug war jeweils ein Volksfest, wobei ain blacku»ittag auf der Lrosseo Lcbanse unter Zlurug à
besten Lebwinder aus der Randsebakt ein grosses Lobwingfest abgebalten wurde.

Viv k^ieriwK im

àa k«n»
Die staatliebs Autorität in» alte» Lern

vor 1798 lax bei „Lcbultbeiss, Rät und Lur-
gern". Darunter verstand inan den Lros-
sen Rat (aucb Rat der Zlweibundert ge-
Nannt), d«» Xle ine» oder 1'äglicben
Rat und die beiden Lcbultbeissen.

Die beiden Lcbultbeissen wurden auk Re-
densseit gewäblt. Lie lösten sieb jäkrllä weck-
selnd un ànìe ab.

Reebt»! ^Ibrscbt von ldülinen (17z!—1807)
von 1791 bis sun» llntergang des alten Lern
gemeinsam init bliklaus Rriedr. v. .Ltsiger
Lcbultbeiss. Rr besass eine bis ins kleinste
gebende Xenntnis der gesamten Ltaatsverwal-
tung »md batte grossen Rinkluss in allen Ltaats-
gvscbäkten. Leine edle und gereckte Denkuogs-
art und «ein gewissenbakter Okarakter passtes»
wenig in die bewerten ?!eiten der revolutions-
ren llintriebe. Vergebiicb versucbts er swiscbsn
den Rarteien su verrnitteln. Dr stand in seinen
politiscken Lrundsätsen gans auk Leiten blikl.
Rriedr. von Lteigers.

Lcbultbeiss ^lbrecbt Rriedricb von Rrlacb
(1696—1788), einer der beseickoendsteu Re-
präsentanten seigneuralsr Rracbteutfaltung in»

„aircien régime". ^u seiner 2eit stand Lern auf
den» Xökepunkt seines àsebens unter deu
europäiscben bdäcbten und die Lcbultbeissen-

würde war derjenigen eines Ilersogs gleicbgeacbtet. ^lbrecbt Rriedr. v. Xrlacb war in-
Kader vieler fremder Orden, die ikn» als den» regierenden Lcbultbeissen von freunden Rür-
sten verlieben wurden. Dr war u.a. der Rrkauer des Rrlackerbofes an der lunkerngasse
in Lern. Das Lcbultbeissenaint bekleidete er in den labren 1759—»7^7-



Schaltheiss Nikiaus Daxelbofer (1595—1670) bekleidete das
hohe Schultheissenamt in den Jahren 1636—1668. In den be-
wegten Zeiten des dreiss ig jährigen Krieges hat er mit
Weisheit, Würde und unbeflecktem Ruf das bernische
Staatswesen geleitet. Im Bauernkrieg van 1653 trug seine
milde Gesinnung viel zur raschen Versöhnung der politi-
sehen Gegensätze zwischen Stadt und Landschaft bei.

Hechte: Hans Franz Nägeli, der Eroberer der Waadt (1496—1579)- Er ist
heute noch einer der populärsten Gestalten der bernischen Geschichte. Seiner
einsichtigen Kriegsführung ist in hohem Masse die erfolgreiche, rasche und

oberung des Waadtlandes, mit welcher Bern seinen grössten Ge-
erhalten hat, zu verdanken. Während mehr als 40 Jahren war er

Mann in Bern. Er galt auch als einer der reichsten Berner.

Wahltag

uns
löblichen Bauamt der Stadt Bern. Die Bauherren von Rät und Burgern zahlen den Werkleuten den Arbeitslohn. Das Bild

eine der über dreissig Verwaltungskammern des alten. Staates Bern in ihrer Tätigkeit.

îâàiss Aiiàus Vnxelboker (1Z95—1670) beicleiciete âss

ià Làtkeissennmt in cienlnkren r6z6—1668. In cien ke-
ZH!W leiten äes äreissi^Mkrixen Urie^es bnt er mit
Vàit, Würäe unci undeüeeictem Lui âns bei-nisebe
îwtimsen xeieitet. Im LnuernierieA von i6^z trux «eine
Mk (icsinnunx viel tur ins eben Versöknunx cier politi-
sàw LexensâMe twiscken 8Mât unci vnncisebnkì bei.

?.ià iwis Lrnnt blâxeii, cier Eroberer cier ^Vnscit (1496—1579). vr izt

à »«!> einer cier populärsten Lestnlten cier berniscben Lesekicbte. keiner
Miicili^es LriexsiukrunA ist in boiiem làsse ciie erkolxreiclte, rnscbe unci

oberunx cies Wsncitinncies, mit weieiier Lern seinen grössten Le-
erbslten Zmt, tu vercisnicen. Wâbrenci mekr sis 40 Inkren vvnr er

lànn in Lern. Lr xnit nuek nls einer cier reieiisten Lerner.

Uns
lëbiiclien Lnnîunt cier ktncit Bern, vie Lnuiierren von Lât unci Lur^ern tâlllen cien Wericleuten cien àbeitsiobn. vus Liici

ewe à üder âreissix Ver^'altnnx'sjLallnnerQ âe8 alten 8taates Lern in ikrer l'âtÎAkeit.
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